
Irgendwie ist das Titelbild ja
doch bezeichnend für diese
verrückte Zeit, in der wir gerade
leben. Abstand halten - lautet
das Gebot und ist die einfach-
ste und effektivste Möglichkeit,
eine Übertragung des soge-
nannten Corona-Virus zu ver-
meiden, der das öffentliche und
private Leben beherrscht. Bei
Redaktionsschluss gab es noch
keine neuen drastischen Ge-
genmaßnahmen in Deutschland
zu vermelden. Das kann sich
täglich ändern und wir müssen
uns alle mit der Situation arran-
gieren, Dinge nicht planen zu
können und Kompromisse
schließen zu müssen. 

Das ist umso schwerer, weil
auch liebgewordene Freizeitbe-
schäftigungen und Vereinstätig-
keiten zum Erliegen gekommen
sind. Der Kirchenchor Canta
Melle hatte nach mehreren Mo-
naten Zwangspause einen Neu-
anfang gestartet, indem er sich
jetzt in den Gärten der Mitglie-
der zu – verkürzten – Übungs-

stunden trifft. Denn Chorpro-
ben dürfen derzeit nur draußen
auf privatem oder kirchlichen
Gelände stattfinden. Auch
draußen muss ein Abstand von
mind. zwei Metern zum näch-
sten Singenden eingehalten
werden. Akustisch ist dies eine
zusätzliche Herausforderung.
Was in den Sommermonaten
und auch vielleicht im Früh -
herbst mit viel Pragmatismus
noch funktioniert, wird dann je-
doch ein jähes Ende finden,
wenn es draußen ungemütlich
wird und die Tage merklich kür-
zer werden. Bis heute steht
dafür noch kein Alternativkon-
zept bereit. Mit dem Gedanken
an das Singen mit Mundschutz -
das wäre die Voraussetzung
zum Proben drinnen - kann sich
noch kaum jemand anfreunden.
Wir brauchen weiterhin gute
Ideen und gute Wünsche.

Auch der Kirchenvorstand ist

derzeit vor die Herausforderung
gestellt, das Gemeindeleben
unter diesen widrigen Bedin-
gungen zu organisieren. Eine
Gottesdienstgruppe macht sich
intensiv Gedanken darüber, wie
vor allem die Gottesdienste ab-
stands- und sicherheitsregel-
konform angeboten werden
können. Die Maßnahmen sollen
alle schützen, die den Gottes-
dienst feiern. Auch wenn vieles
ungewohnt und vielleicht auch
irritierend wirkt, vertrauen wir in
der Kirchengemeinde darauf,
dass Gottes Wort wirkt und
Menschen stärkt. Die Teilnah-
me an Gottesdiensten ist auf ei-
ne den Abstandsregelungen
entsprechende Höchstzahl von
Personen beschränkt. Perso-
nen, die in einem Hausstand le-
ben, können nebeneinandersit-
zen. Wenn sich eine Gruppe
von bis zu 10 Personen anmel-
det, kann sie sich in einer Kir-

chenbank oder in einem
„Block“ nebeneinandersetzen.
Der Mund-Nasen-Schutz ist
beim Betreten und Verlassen
der Kirche zu tragen. Unter den
gegebenen Sicherheitsabstän-
den können Solisten und kleine
Ensembles singen. Seit Wochen
begleiten Marlies Peter und
Ralph Stahlschmidt musikalisch

Kirche u. Corona Seite 1+3
Konfirmation 2020 Seite 3
Briefe an die Leser Seite 4
Ortsbeirat Seite 5
Einschulung Seite 5
Bestattungskultur Seite 6+7
Ferienlager Seite 8
Kommunalwahl ‘21 Seite 9
Blick ins Archiv: Seite 10+11
Kuckucksweg Seite 12
Kaugummiautomat Seite 13
Natur v. d. Haustür Seite 14
Tretbecken Seite 15
Stiftung Rosphetal Seite 16
Newsletter Seite 17
Burg Seite 20

27. Jahrgang, Oktober 2020 Nr. 4

Kirche und C(h)orona

Fortsetzung Seite 3

Foto: Sven D. Jerschow





Fortsetzung • Konfirmation Seite 3

Am Samstag, den 15. August
2020 war es nun soweit. Wir
konnten endlich unsere lang er-
sehnte Konfirmation feiern. An-
ders als geplant, spannend und
dennoch sehr schön.

Mit Maske ging es  zur Burg,
anders als sonst durfte jeder
Konfirmand nur 10 Gäste mit-
bringen. Nach Corona Ab-
stands- und Hygieneregeln
saßen die Familien beisammen.

Pünktlich um 15.30 Uhr – zum
Läuten der Kirchenglocken – be-
gann Wilma mit dem Konfirma-
tionsgottesdienst, den Sie mit
passenden Themen zur derzeiti-
gen Situation mit den Konfir-
manden gestaltete.

Im Mai hätte der Kirchenchor
für uns gesungen, nun kamen
die Lieder vom Band.

Die Einsegnung der Konfir-
manden fand in zwei Gruppen
statt. Jeder Konfirmand hatte
sich eine für ihn wichtige Person
ausgesucht, die mit nach vorne
kam und jeweils hinter dem
Konfirmanden stand. Da Wilma
nicht selber die Hand auflegen
durfte, legten die Begleitperso-
nen beim Konfirmationsspruch
und auch beim Segen durch
Wilma , eine Hand auf die Schul-
ter des Konfirmanden. Dies war
sehr persönlich und darum wur-
de es zu etwas ganz Besonde-
rem.

Als kleine  Überraschung  kam
Frau Weller (die Grundschul -
lehrerin der Kinder) aus dem
Burgturm und sang passend
zum  Abendmahl ein Lied für ih-
re ehemaligen Schüler.

Das Abendmahl  feierten die
Konfirmanden in diesem Jahr al-
leine. Jeder hatte seinen eige-
nen Becher und Lydia verteilte
den Saft und das Brot, natürlich
mit Maske.

Was sich vielleicht nach vielen
Einschränkungen anhört, fühlte
sich nicht so an. Es war ein be-
sonderer, wunderschöner Got -

tesdienst, bei dem ganz klar die
Konfirmanden im Mittelpunkt
standen. Dieser Gottesdienst
wird sowohl  bei den Konfirman-
den, deren Familien aber auch
bei Wilma, Lydia und Anne un-
vergesslich bleiben.

Einen besonderen Dank
möchten wir an Wilma und Ly-
dia richten, die sich auf das Pro-
jekt „Konfirmation auf der Burg“
ohne Einwände eingelassen ha-
ben und sowohl die Konfirman-
denzeit, als auch den Gottes-
dienst für alle unvergesslich ge-
macht haben. Und nicht zu ver-

gessen Anne Velte vom Kirchen-
vorstand Mellnau, die liebe
Worte und Glückwünsche an die
Konfirmanden richtete.

Ebenso  geht ein besonderer
Dank an Frau Weller, die sich
gerne die Zeit genommen hat,
um für die Kinder zu singen.

Über die vielen Glückwünsche
und Geschenke von Familie,
Freunden, Nachbarn und Be-
kannten haben wir uns natürlich
sehr gefreut.

Wir sagen Danke an Alle,
auch im Namen unserer Eltern!

unsere Gottesdienste musika-
lisch. Dabei müssen wir stets
Teilnehmerlisten zur Nachver-
folgung von Infektionen führen
– egal, ob die Gottesdienste
drinnen oder draußen stattfin-
den. 

Wir hatten aber trotz der
schwierigen Bedingungen be-
reits schon mehrfach Abend-
mahl feiern können. Auch hier
haben wir besondere Hygiene-
maßnahmen zu beachten, aber
es ist doch jedes Mal eine gute
Erfahrung, wie z.B. kürzlich mit

den KU3-Kindern (im Freien) am
Tretbecken.  

Zu Erntedank haben wir die
Gottesdienste auf Bauernhöfen
in den Dörfern gefeiert. Am
Volkstrauertag werden wir ei-
nen Friedensmarsch beginnend
in Mellnau und weiter durch das
Rosphetal bis Unterrosphe un-
ternehmen. Gedanken zu Krieg
und Frieden werden uns auf
dem Weg und an den Mahnma-
len der jeweiligen Orte beglei-
ten. Den Toten- und Ewigkeits-
sonntag werden wir ebenfalls
draußen begehen. Wir treffen
uns auf den jeweiligen Friedhö-

fen und gedenken der im ver-
gehenden Kirchenjahr Verstor-
benen, beten für sie und ent-
zünden für jede/n eine Kerze.
Die Erfahrung mit Erntedank
hat uns gezeigt, dass sich durch
die Wahl eines ungewöhnlichen
Ortes ein ganz neuer Zugang
zum Inhalt des Feiertags er-
schließen kann. 

Natürlich laufen die Planun-
gen auch für Weihnachten
schon auf Hochtouren und wir
haben uns hierzu schon viele
Gedanken gemacht, wie wir
den Heiligabend unter Corona-
Bedingungen feiern können.

Weil Weihnachten jedoch auch
immer auch etwas mit Heimlich-
keiten und Überraschungen zu
tun hat, werde ich dazu an die-
ser Stelle nicht weiter eingehen.
Lasst euch immer wieder auch
überraschen, was die Krise an
Phantasie und guten Sachen
hervorbringen kann – neben
den vielen Schwierigkeiten, die
es gibt und und der drohenden
wirtschaftlichen Not. Auch die-
sen Aspekt wollen wir nicht
übersehen, sondern explizit in
unsere Gottesdienste mit ein-
beziehen. Sven Jerschow 

(KV Rosphetal-Mellnau) 

Mariella Ronzheimer, Mia Jestädt, Carolin Becker, Paul Jestädt, Erik Jakob, Lukas Krieg, 
Justin Schneider, Julian Balzer. Foto: Julia Völk
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Nachruf
Wir trauern um Günter Sawikowsky, der nicht nur als langjähriger

Förderer des Mellnauer Kuckuck in Erinnerung bleiben wird. In seiner
freundlichen und besonnenen Art war er als Inhaber der Shell Tank-
stelle Wetter weithin bekannt. Für die vielen Jahre seine Unterstüt-
zung wollen wir unseren Anerkennung und herzlichen Dank ausspre-
chen. Unsere Gedanken sind bei seiner Familie. Red.

gergeländes waren. 
Das Demonstrationsrecht ist ein

Teil der Grundrechte, welche man
uns hierzulande gibt und in diesem
Fall ist auch sicherlich positiv zu
betrachten, dass sich junge Men-
schen für unser aller Zukunft ein-
setzen – allerdings hätte es garan-
tiert bessere Orte im Landkreis-
Marburg Biedenkopf gegeben, um
entsprechende Aufmerksamkeit zu erhalten, als eine Demonstration
in Mellnau - es wäre wünschenswert gewesen, wenn die Verantwort-
lichen dieses mitberücksichtigt hätten.

Wir als Wattenscheider Ferienlager e.V. hoffen, dass es trotz diver-
ser Aktionen der hessischen Falken weiterhin ein gutes gemein-
schaftliches Miteinander gibt. Während unseres eigenen Sommer-
zeltlagers haben Kinder aus Mellnau und Umgebung teilgenommen,
zusätzlich wurden wir in dieser Zeit auch ehrenamtlich durch die ört-
liche Freiwillige Feuerwehr und weiteren Mellnauern unterstützt –
wofür wir in der hiesigen Zeit einfach nur Danke sagen können. Dan-
keschön und viele Grüße aus Wattenscheid Maik Matheus

Ich denke, ihr werdet sicherlich auch über die Demonstration zu
FridaysForFuture berichten, die kürzlich in Mellnau durch andere Gä-
ste des Zeltlagers organisiert worden ist, und wohl in der Dorfge-
meinschaft für einige Irritationen gesorgt hat. 

Uns ist wichtig, dass in Mellnau nicht der Eindruck entsteht, dass
diese Demo durch „die Wattenscheider“ auf die Beine gestellt wor-
den ist. Es handelte sich um eine eigenständige Falken Gruppe des
Landes Hessen, deren teilnehmenden Kinder und Helfer vor allem
aus dem Bereich Frankfurt und Darmstadt kamen und direkt im An-
schluss unseres Zeltlagers für knapp 3 Wochen Nutzer des Ferienla-

Die Ferienfreizeit nach unserem eigenen Zeltlager

Liebe Glitzermarktfreunde!
Aufgrund der Corona-Pandemie sind auch uns die Hände gebun-

den. Leider können wir den Glitzermarkt dieses Jahr nicht stattfin-
den lassen. Wir wünschen allen Besuchern, Helfern und Mitwirken-
den eine schöne Zeit und hoffen, euch bald wieder begrüßen zu
dürfen! Bleibt alle gesund! Bis bald Eure Weibsbilder & der MGV

Briefe
an

info@mellnauerkuckuck.de



Noch immer befinden wir
uns irgendwie im Lockdown
und doch hat unser Leben auf
dem Dorf einen Rhythmus.
Dank unserer Gärten oder der
Landwirtschaft wird es uns auf
dem Dorf nie langweilig und
wir haben das Glück, nicht wie
in einer Stadt, nur in einer klei-
nen Wohnung ohne Balkon zu
leben. 

Trotzdem fehlt uns die Nähe
der vertrauten Menschen, eine
Umarmung oder ein Hände-
druck. Irgendwie hat sich in
diesem Jahr alles verändert.
Das gesellschaftliche Leben ist
zusammengebrochen. Die Fei-
ern sind ausgefallen und die
Kinder- und Seniorentreffen
eingeschlafen. Hoffen wir, dass
wir uns alle bis zum Ende des
Jahres einmal wieder sehen
können.

Lust im Ort zu wohnen?
Viele haben Lust, finden
aber keinen Platz!

Die Nachfrage an bebauba-
ren Flächen wird, ebenso wie
die Frage nach Wohnungen
immer größer. Leider gibt es in
Mellnau nur noch private
Flächen, die bebaut werden
können. Ein neues Baugebiet
ist derzeit nicht in Aussicht. Wir
als Ortbeirat haben bereits ei-
ne Anfrage zur Ausweisung ei-
nes neuen Baugebiets an die
Stadt gestellt. Gerne würden
wir die eigenen Mellnauer Jun-
gen Leute im Ort behalten und
ihnen adäquate Bauflächen an-
bieten. Vielleicht ist ja der eine
oder andere Mellnauer bereit,
eine Baufläche oder Wohnung
anzubieten. Dann kann er sich
gerne mit mir in Verbindung
setzen.

Dorfgemeinschaftshaus
Bei der letzten Besichtigung

des Ortsbeirates, haben wir
uns entschieden schon mal ei-
nen Teil des DGH´s zu strei-
chen. Wer uns helfen möchte,
ist herzlich dazu eingeladen.
Wir werden auf alle Fälle an
den Samstagen im Oktober
streichen. Für Essen und Ge-
tränke ist gesorgt. Wir würden
uns sehr freuen, wenn auch un-
sere Maler und Anstreicher im
Ort als  Fachkräfte mit dabei
wären.

Friedhof
Der Friedhofsausschuss hat

Ende des Monats September
Markierungssteine auf dem
Friedhof gesetzt. Diese dienen
der besseren Übersicht, zum
einen, wo sich Rasengräber
befinden und zum Anderen,
wo neue Gräber bei Bedarf
ausgehoben werden können.
Die Gräber im oberen älteren
Teil des Friedhofs sollen ent-
fernt werden, um eine neue

Gestaltung des Friedhofs zuzu-
lassen. Ein Nachkauf der Grä-
ber ist nach der neuen Satzung
nicht möglich. Der Friedhofs-
ausschuss wird sich mit der
Neugestaltung in der nächsten
Zeit ausgiebig befassen, um
diese im Frühjahr  umzusetzen.

Bleibt gesund und haltet
durch! Es wird hoffentlich alles
wieder gut.

Herzlichen Dank auch an das
Team des Kuckucks für ihre Ar-
beit. Herzlichst, eure 

Margot Diehl
Ortsvorsteherin

Ortsbeirat • Einschulung Seite 5

Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der Ortsvorsteherin

Von links: 
Jake Sauerwald, Juliana Tenzer,

Killian Bain, Timo Diehl, Maria
Günther, Anni Günther

Leider musste die Einschu-
lung unserer Kinder dieses Jahr
Corona-bedingt etwas anders
verlaufen. Es gab keinen ge-
meinsamen Gottesdienst. Mell-
nau, Ober- und Unterrosphe
mussten getrennt feiern. Trotz-
dem hat Pfarrerin Wilma Rup-
pert-Golin das stramme Pro-
gramm die Gottesdienste nach-
einander abzuzuhalten, wun-
derbar gemeistert! Was aber für
die Mellnauer Kinder natürlich
auch dieses Jahr nicht fehlen
durfte, war die traditionelle

Fahrt mit dem wunderschön ge-
schmückten Planwagen zur Kir-
che. Christian und Nadja Diehl
holten alle Kinder von zu Hause
ab. Nach einer kurzen Runde
durchs Dorf wurden die stolzen
Erstklässler vor der Kirche ab-
gesetzt und von den Eltern und
Geschwistern in Empfang ge-
nommen. 

Wir wünschen ihnen nun allen
eine erfolgreiche und sorgen-
freie Grundschulzeit in Oberros-
phe. 

Text und Foto: Nikki Bain

Einschulung



Urnenstelen Friedhof Heemstede – In einer Urnenstele aus Granit
können 1 oder 2 Behälter mit Asche eingelassen werden.

Welche Form der Bestattung würden Sie für sich wünschen, einmal
ungeachtet aller gesetzlichen Vorschriften? © Statista 2020
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Deutschlands Friedhöfe ver-
ändern sich. In den letzten Jah-
ren hat sich die Bestattungskul-
tur erheblich gewandelt. Der
Trend geht zu kleineren Urnen –
und Wiesengräbern sowie Bei-
setzungen in Bestattungswäl-
dern. Die Nachfrage nach dies-
bezüglichen Alternativen zum
klassischen Friedhof ist deutlich
gestiegen.

Auch in Mellnau sind neben
den liebevoll gepflegten Grä-
bern immer mehr Wiesengräber
zu sehen. Jedoch haben die
trockenen und heißen Sommer
der vergangen Jahre, einen
großen Teil des Friedhofs in ei-
ne dürre und unansehnliche

Graslandschaft verwandelt. 
Ein Anblick, den man sich

nicht wünscht für einen Ort der
letzten Ruhe und sozialer Be-
gegnungsstätte trauernder An-
gehöriger. Der Friedhofsaus-
schuss plant daher eine Umge-
staltung des Geländes und wird
seine Vorschläge im kommen-
den Frühjahr vorstellen.

Die Wahl der passenden Be-
stattungsart ist eine sehr per-
sönliche Entscheidung. Manche
Menschen wünschen sich eine
klassische Erdbestattung im
Sarg, während andere gerne im
Wald oder auf dem Meer bei-
gesetzt werden wollen.

In Deutschland gilt 
die Friedhofspflicht

Anders als etwa in der
Schweiz, wo der gesetzliche
Rahmen lockerer ist, ist es in
Deutschland nicht möglich, die
Asche auch an Gebirgsbächen,
an Felsen oder auf Waldflächen
zu verstreuen.

Für die Sarg- und Urnen-Bei-
setzung besteht in Deutschland
grundsätzlich noch Friedhofs-
zwang und Bestattungspflicht.
Der Friedhofszwang bedeutet,
dass der Leichnam oder die
Asche - mit Ausnahme der See-
bestattung - auf Friedhöfen be-
stattet werden müssen. Recht-
lich als Friedhöfe gelten auch

Bestattungswälder / Waldfried-
höfe, in denen Baumbestattun-
gen durchgeführt werden dür-
fen.

Die alternative Bestattung in
einem Friedwald oder einem
Ruheforst erfreut sich dabei im-
mer größerer Beliebtheit – jede
sechste Bestattung ist inzwi-
schen eine Baumbestattung. In
den über ganz Deutschland ver-
teilten Friedwäldern und Ruhe-
forsten kann man sich bereits zu
Lebzeiten einen Baum aussu-
chen. Dieser Baum wird reser-
viert und im Todesfall mit einer
Namenstafel versehen.

Viele Menschen möchten je-
doch nicht in einem entfernt ge-

Letzte Ruhe 
unterm Blätterdach
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legenen Wald ihre letzte Ruhe
finden, sondern wünschen sich
einen Platz in der heimischen
Erde.

Baumgräber auf Friedhöfen
Als Alternative zu einer her-

kömmlichen Grabstelle auf dem
örtlichen Friedhof oder einer
Grabstelle auf einem reinen
Waldfriedhof bieten viele Ge-
meinden mittlerweile die Mög-
lichkeit eines Baumgrabes an.

Bei Baumgräber wird die
Asche in einer biologisch ab-
baubaren Urne im Wurzelbe-
reich eines Baumes beigesetzt.

Die Asche des Verstorbenen
wird von den Wurzeln des Bau-
mes aufgenommen und kehrt
so in den Kreislauf des Lebens
zurück. Oft werden ganz in der
Nähe der Baumgräber
Steinsäulen, sogenannte Ge-
denk-Steelen aufgestellt, an de-
nen Namensschilder der Ver-
storbenen mit Geburts- und
Sterbejahr, sowie der Liegestel-
le angebracht wird. Hier ist
auch das Aufstellen einer Kerze
oder das Ablegen eines Blu-
mengrußes möglich.

Der große Vorteil einer
Baumbestattung ist, dass das

Baumgrab nicht gepflegt wer-
den muss und auch keine Fol-
gekosten nach sich zieht, was
wiederum eine Entlastung für
die Hinterbliebenen bedeutet.
Außerdem ist die Baumbestat-
tung aufgrund geringerer Bei-
setzungsgebühren und wegfal-
lender Grabpflege zumindest
langfristig günstiger als andere
Bestattungsarten.

Baumgräber sind 
kostengünstiger

Ein Friedhof ist ein ganz spe-
zieller Ort, der verschiedenen
Zwecken dient. Auf der einen

Seite soll er die Ruhe der Toten
gewährleisten, auf der anderen
Seite ist ein Friedhof ein Ort für
die Lebenden, an dem sie das
Andenken an einen geliebten
Menschen aufrecht erhalten
und sich gemeinsam mit ande-
ren Trauernden austauschen.
Ein Platz unter heimischen
Baum arten würde unseren
Gottesacker nicht nur optisch
aufwerten. Es wäre bestimmt im
Sinne vieler Mellnauer, wenn
die Idee der Baumbestattung
auch auf dem hiesigen Friedhof
Berücksichtigung findet. A. Völk

Eine besonders gelungene Umsetzung zum Thema Baumgrab fin-
det sich in Münchholzhausen bei Wetzlar. Die frisch gepflanzten
Jungbäume fügen sich harmonisch in den vorhandenen Baumbe-
stand ein.

Gedenk-Steelen am Friedhof Ruhleben in Berlin

info@mellnauerkuckuck.de
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Aufgrund der bestehenden
Corona-Pandemie standen die
diesjährigen Ferienfreizeiten
des Wattenscheider Ferienlager
Vereins unter keinem guten
Stern. Zunächst musste die
Osterfreizeit abgesagt werden
und dann bereits im Mai auch
das große Sommerzeltlager, an
dem in der Regel knapp 150
Kinder aus Wattenscheid, Leip-
zig und Bleicherode teilgenom-
men hätten.

Zum Schutze der Gesundheit
und der bestehenden Regelun-
gen war es in diesem Jahr leider
nicht, wie geplant möglich. En-
de Juni reifte der Gedanke, da
es nun einige Lockerungen gab,
doch noch eine kleinere Ferien-
freizeit anzubieten, sodass die
Mädchen und Jungen seit März
endlich mal eine Woche ohne
Eltern verbringen konnten.

Kurzfristig wurde dann mit eini-
gen ehrenamtlichen Helfern die
kleine Zeltstadt am Ortsrand
aufgebaut, unterstützt wurde
man auch von einigen langjähri-
gen Mitfahrenden, die ihren Ur-
laub unbedingt auch in diesem
Jahr wieder in Mellnau verbrin-
gen wollten. Drei Tage vor dem
Zeltlagerstart ergab sich auf In-
itiative von Familie Sauer, die
Möglichkeit, dass noch Kinder
aus Mellnau und Umgebung
gemeinsam mit den Jungen
und Mädchen aus Watten-
scheid ihre Ferien im Zeltlager
verbringen konnten, schließlich
sind im Landkreis Marburg-Bie-
denkopf auch einige Ferienpro-
gramme abgesagt worden. 

Gemeinsam verbrachten
dann knapp 40 junge Urlauber
und zehn ehrenamtliche Mit-
streiter eine schöne Woche auf

dem Zeltplatz des Wattenschei-
der Ferienlager Vereins. Dieses
war nur möglich, da sich alle
Beteiligten verantwortungsbe-
wusst an die bestehenden
Corona-Regeln gehalten ha-
ben, so mussten z.B. 5 feste Be-
zugsgruppen, mit maximal 10
Personen gebildet werden – in-
nerhalb dieser Bezugsgruppe
brauchten die Kinder und Hel-
fer keinen Mund-Nasen-Schutz
tragen und waren gleichzeitig
von der Abstandsregel befreit.
Auf dem Programm standen
u.a. Wanderungen, Schnitzel-
jagden, Bastelangebote, sport-
liche Wettbewerbe, Tischtennis,
Kicker, Lagerfeuer mit Stock-
brot und eine Zeltlagerdisco,
wobei der Tanzbereich in fünf
Bereiche aufgeteilt wurde, um
den Abstand zu wahren.  Bei
gemeinsamen Spielen oder Ak-
tionen zwischen Kindern der
fünf Gruppen, musste die
Mund-Nasen-Maske getragen,
oder der Abstand eingehalten
werden, so auch während der

Mahlzeiten, dort galt das glei-
che Prinzip, wie man es aus der
Gastronomie kennt – gegessen
wurde in der festen Bezugs-
gruppe, beim Verlassen des
Platzes wurden Mund und Nase
entsprechend verdeckt.

Trotz der vorhandenen Ein-
schränkungen hatten die
Mädchen und Jungen im Alter
von 8 bis 15 Jahren viel Spaß
und waren froh, dass man ge-
meinsam mit Freunden eine
schöne Woche in Mellnau ver-
bringen konnte, bevor es wie-
der per „Elterntaxi“ nach Hause
ging. Bleibt zu hoffen, dass die
nächsten Ferienfreizeiten wie-
der unter normalen Umständen
stattfinden können, und viel-
leicht lässt es sich auch zukünf-
tig wieder einrichten, dass Kin-
der aus Mellnau und Umge-
bung am Zeltlagerleben teil-
nehmen, schließlich sind durch
diese spontane Möglichkeit
auch wieder Freundschaften
zwischen den Kindern entstan-
den. Maik Matheus

Kleines Sommerzeltlager im Ferienlager Mellnau



Am 14. März 2021 ist es wie-
der so weit: die Stadtverordne-
tenversammlung und der Orts-
beirat werden neu gewählt. Also
alles wie immer? Mitnichten.

Die kommende Stadtverord-
netenversammlung wird sich
sehr genau überlegen müssen,
wie sie zu der möglichen Ge-
meindefusion von Lahntal, Mün-
chhausen und Wetter steht. Cöl-
be hat bereits verkündet, dass
sie nicht mitmachen wollen.
Doch heißt das nicht automa-
tisch, dass die Idee für die übri-
gen drei Partner nicht funktio-
nieren kann. Fakt ist: die Anfor-
derungen an die Städte werden
immer größer. Und auch poli-
tisch macht es eben einen Un-
terschied, ob man nur ein klei-
nes Unterzentrum mit knap ne-
untausend Einwohnern ist oder
ob man für über neunzehntau-
send Einwohner spricht. Bei der
Genehmigung von Gewerbege-
bieten durch das Regierungs-
präsidium Gießen kann man das
heute schon ganz konkret erfah-
ren. Auch die Demographie
spielt derzeit gegen Wetter: von

2007 bis 2017 hat Wetter rund
500 Einwohner verloren – und
die Tendenz ist weiterhin fal-
lend. Weniger Leute heißt weni-
ger Einnahmen, eine Abwärts-
spirale droht.

Und auch im Ortsbeirat ist es
langsam an der Zeit, über einen
Generationenwechsel nachzu-
denken. Nur noch zwei von sie-

ben Mitgliedern sind unter 50
Jahre alt und der Anteil der
Frauen ist höchstüberschaubar.
Viele Mitglieder sind zudem
mehrfach in weiteren Vor-
standsämtern aktiv – und so
sinnvoll die Vernetzung auch ist,
etwas Entlastung käme hier
durchaus gelegen.

Der Rechtsphilosoph Ernst-
Wolfgang Böckenförde stellte
im Jahr 2006 fest, dass unser
Staat von Voraussetzungen lebt,
die er selbst nicht garantieren
kann. In aller Kürze kann man
das auch bei uns in der Region
beobachten: wir wollen in einer
Demokratie leben, mit Parla-
menten, Abgeordneten, Verei-
nen und Glaubensgemeinschaf-

ten. Damit das gelingt, braucht
es aber auch Bürgerinnen und
Bürger, die gewillt sind, sich für
das Gemeinwesen zu engagie-
ren.

In diesem Sinne ermuntern
wir vom Kuckuck unsere Leser-
schaft bereits heute, sich aktiv
mit der anstehenden Wahl aus-
einander zu setzen. Klar ist: es
ist keine Kunst, Gründe dafür zu
finden, warum man nicht bei ei-
ner Partei oder Wahlliste mitma-
chen will. Doch was ist denn die
Alternative? Mit einem starken
Mann, der sagt wo’s langgeht,
hatten wir ja schon unsere Erfah-
rungen.

Text u. Foto: Andreas W. Ditze
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Das Redaktionsteam des Mellnauer Kuckuck trifft sich unter Corona Bedingungen

Das Ergebnis der Landtagswahl 2019. Die Wahllisten in Wetter ha-
ben durchaus noch Platz für Leute, die mitmachen wollen – und
Mellnau war in den letzten Jahren verglichen mit der Einwohnerzahl
stets unterrepräsentiert in der Stadtverordnetenversammlung. Die
Ansprechpartner von SPD, CDU, Grünen, Linken und der FDP finden
sich auf der Homepage der Stadt Wetter im Menüpunkt Stadtver-
ordnetenversammlung. Es wird Zeit, sich für etwas zu entscheiden.

Ausblick auf die Kommunalwahl 2021

Küchen & Möbelmontage, Fußböden

Sonnen- und Insektenschutz 

Axel Heldmann

Burgstraße 86 Tel: 06423-5457850

35083 Wetter-Mellnau Mobil 0172-3905116



Ich hatte im letzten Kuckuck
festgestellt, dass die Gründung
unseres Mellnauer Vorgänger-
dorfes Kehne schon vor dem
Jahr 800 erfolgte. Für gut zwei
Jahrhunderte gab es in der Fol-
ge auch keine weiteren Neuan-
siedlungen in unserer Gegend,
da sie zwischen 800 und 1000 n.
Chr. als fränkischer Königsforst
mit dem Königsbann belegt
worden war und dies jegliche
Siedlungs- und Rodungstätig-
keit ausschloss.

Nach 1015 begann ein 
Bauboom

Dies änderte sich indes, als
um 1015 das königliche Non-
nenstift Wetter gegründet und
ihm große Teile des westlichen
Burgwalds zur freien Nutzung
überlassen wurden. Sukzessive
entstanden in den folgenden
zwei Jahrhunderten Rodungs-
siedlungen zum Zweck des
Holzabbaus. Eine der ersten
Neusiedlungen war das Dörf-
chen Bärental. Es lag - unweit
von Kehne - in der Talmulde
zwischen Ziegenstrauch und Hü-
gelbirke, dort, wo die heutige
Straße von Mellnau nach Wetter
durch die „Schlinke“ und weiter
zum „Bernelsbrückelche“ (d.h.
dem „Bärentalsbrückchen“)
führt. Über die gut dreihundert-
jährige Dorfgeschichte gibt es
kaum Zeugnisse. Die Einwohner
hatten den gerodeten Boden
zur landwirtschaftlichen Nut-
zung kultiviert, wie terrassenför-
mige Erdformationen auf dem
Gelände vermuten lassen. 1503
legte die Stadt Wetter von der
Quelle im Bärental her eine
große Wasserleitung bis auf den
Marktplatz. Urkundlich belegt ist
darüber hinaus eine Mühle, die
noch 1575 nach Wetter zinste
und wahrscheinlich erst im
30jährigen Krieg (1618-1648)
aufgegeben wurde. Danach
gibt es keine Hinweise mehr für
das Dorf. Immerhin hält die Flur-
bezeichnung „Im Berntal“ bis

heute die Erinnerung an die ein-
stige Siedlung aufrecht.

Auch im benachbarten Tal der
Rosphe, jenem Bächlein, das im
Burgwald entspringt und nach
kurzem Lauf in die Wetschaft
mündet, entwickelte sich eine
rege Siedlungstätigkeit zwi-
schen 1000 und 1200 n.Chr. Wo
heute die Orte Unterrosphe und
Oberrosphe, gut beschirmt von
den bewaldeten Erhebungen
Stirnhelle, Geiershöhe, Tau-
schenburg, Weißelsburg und
Hundsburg – ehedem Rittersitze
mit entsprechenden Befesti-
gungsanlagen – liegen, existier-
te zwischen dem 13. und 16.
Jahrhundert noch ein drittes
Dorf namens Oberste Rosphe,
das am Hain unterhalb der Hun-
deburg als Rodungsbetrieb an-
gelegt wurde. Unterrosphe und
Oberrosphe hießen zu jener Zeit
Nieder- und Mittelrosphe. 

Nach Mittelrophe siedelten
schon früh die Einwohner des
kleinen Ortes Tissenbach am
Deißenbach, einem Zulauf der
Rosphe, um. Tissenbach wurde
um 850 erstmals urkundlich er-
wähnt, verschwand aber schnell
aus den Geschichtsschreibun-
gen, so dass die Umsiedelung
bereits schon vor 950 erfolgt
sein kann.

Oberste Rosphe bestand zu -
nächst nur aus einem Eigenhof
des Wetterschen Stifts sowie ei-
nem Ritterhof, der darüber auf
der Burg residierenden Herren
und hatte selbst in seiner Blüte-
zeit kaum mehr als fünf Güter.
Um 1500 herum wurden diese
Höfe nacheinander nach Mittel-
rosphe verlegt. Oberste Rosphe
wurde in der Folge wüst - für
Mittelrosphe etablierte sich
mehr und mehr der Name
Oberrosphe. Der vor dem Hain
liegende Teil der Feldflur des
ehemaligen Obersten Rosphe
wurden von hier aus weiter be-
wirtschaftet. Die gerodete
Fläche wurde in der Folge wie-
der aufgeforstet, bevor ab 1700

eine zweite Rodung erfolgte. 
Belegt ist, dass Oberste Ros-

phe eine eigene Kirche hatte,
die unmittelbar oberhalb der
Höfe am Hain stand. Nach einer
Brandzerstörung wurde sie nicht
wieder neu errichtet, da der Ort
ohnehin inzwischen wüst gewor-
den war. Die Grundmauern wur-
den 1935 noch teilweise ausge-
hoben. Nach einem zeitgenössi-
schen Bericht sei in diesem Zu-
ge sogar die Glocke des Kirchl-
eins geborgen worden.

Flurnamen deuten auf 
frühere Siedlungen hin

Unweit des ehemaligen Stan-
dorts von Oberste Rosphe deu-
ten einige Flurbezeichnungen
darauf hin, dass hier weitere Ro-
dungshöfe gestanden haben.
Etwa 1000m oberhalb des
Hains, in einem Waldstück, das
Seiberod heißt, lagen ehedem
die Eschhöfe, d. h. Waldhöfe,
die ebenfalls teils dem Stift Wet-
ter und teils den Rittern von der
Hundsburg gehörten. Sie wur-
den aber offenbar sehr bald
wieder aufgegeben und mit den
Höfen auf dem Hain vereinigt.
Daneben existierten noch die
Bachhöfe mitten im Burgwald -
oberhalb der Brücher - nahe der
Quelle des Roten Wassers am

ehemaligen Höhenweg Wetter-
Wohra; sie haben dort dem aus-
gedehnten Waldgebiet seinen
Namen gegeben. 

Urkundlich belegt ist darüber
hinaus auch noch ein Rodungs-
hof bei dem Dudechenberg, der
heutigen Tauschenburg südlich
der Brücher. Er stand direkt am
mittelalterlichen Sälzerweg, der
Handelsstraße, die Bad Soo-
den-Allendorf mit dem Rhein-
gau verband.

Gut die Hälfte der zwischen
dem 9. und 13. Jahrhundert ge-
gründeten Orte im Burgwald
wurden wieder aufgegeben
und wüst. Meist hatte es wirt-
schaftliche Gründe, jedoch wa-
ren auch Sicherheitsaspekte
maßgeblich, die zur Umsied-
lung und Bildung von größeren
Ortschaften führten. Flurnamen
deuten noch auf frühere
menschliche Siedlungen hin.
Jedoch sind selbst diese Be-
zeichnungen einer starken
sprachlichen Veränderung un-
terworfen, die mitunter ein ho-
hes Maß an Phantasie erfor-
dern, um einen Zusammenhang
zur ursprünglichen Widmung
der Stätten zu finden. Dies wird
u.a. durch das Beispiel der Kan-
delsgasse (Kehner Gasse) ver-
deutlicht.

Quelle: arcinsys.hessen HStAM Bestand Karten Nr. P II 10075
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Auch die Namen der Orte mit
ununterbrochenem Bestand ha-
ben im Laufe der Jahrhunderte
eine starke mundartliche Fär-
bung oder Umbenennung er-
fahren. So wurde Elnhog zu
Mellnau, Niederrosphe zu Un-
terrosphe, Mittelrosphe zu
Oberrosphe. 

Warmshausen wird 
zu Schlagpfütze

Lässt sich bei den letztge-
nannten zumindest noch eine
gewisse sprachliche Kontinuität
erkennen, so gab es in der
Nachbarschaft von Mellnau
auch einen Ort, der im Laufe sei-
ner Existenz mindestens eine
komplette Umbenennung er-
fuhr: Schlagpfütze am Roden-
bach. Wenngleich es sich auch
bei diesem Dörfchen um keine
Wüstung im eigentlichen Sinne
handelt, weil ein Ort an jener
Stelle noch existiert, möchte ich
es zumindest doch als Orts“na-
mens“wüstung vorstellen. Heu-
te ist Schlagpfütze besser be-
kannt als der Ortsteil von Simts-
hausen, der von Mellnau auf
kurzem Wege über die Kreis-
straße 1 durch den Taubenbach
erreichbar ist. Dabei folgt die
Straße wohl dem Verlauf der
ehemaligen Weinstraße, die von
Frankfurt kommend über Mar-
burg, Wetter, Kehne und weiter
nach Frankenberg, Korbach und
Paderborn führte. 

Der kuriose Name für das
Dorf etablierte sich erst im 16.
Jahrhundert und deutet auf ein
sumpfiges Gebiet an einem
Schlagbaum hin. Ehedem verlief
dort die Grenze zwischen dem
hessisch-mainzischen Amt Wet-
ter und dem mainzischen Ge-
richt Münchhausen. Zugleich
querte hier die Weinstraße die
Wetschaft. Eine Urkunde von
1574 berichtet über einen
Grenzstreit, woraufhin die Wet-
terschen einen Grenzgang
durchführten, und zwar bis nach
„…Monchhausen an die pfut-
zen, do ein schlag in der landt-
wehr…“ gestanden hatte. 

Die bis dahin gängige Ortsbe-

zeichnung indes war Warmshau-
sen gewesen, was wiederum auf
eine ganz frühe Besiedelung
hinweist, wenngleich eine ge-
naue Datierung nicht mehr
möglich ist. Orte mit der Na-
mensendung -hausen sind zwar
typisch für Siedlungsgründun-
gen aus der Epoche bis zum 9.
Jahrhundert, kamen aber durch-
aus auch wesentlich später noch
vor. Namensgebend war immer
der erste Siedler eines Ortes.
Nach heutigem Kenntnisstand
leitet sich Warmshausen von
Farmanneshusen ab, so wie
Simtshausen von Siegemannes-
husen herrührt. Es waren mithin
zwei Männer mit Vornamen
Fahrmann und Siegmann, die
einst diesseits und jenseits der
Wetschaft als erste ihre Häuser
an dieser Stelle gebaut hatten. 

Wann jedoch genau Warms-
hausen zu Schlagpfütze wurde,
lässt sich heute nicht mehr mit
Bestimmtheit sagen. Ein mögli-
cher Erklärungsansatz ist, dass
es im Laufe der Jahrhunderte
einmal wüst geworden war und
irgendwann später - womöglich

im Zusammenhang mit einer zu-
nehmend wichtiger werdenden
Grenzsicherung - eine neue Be-
deutung bekam, die eine Neu-
besiedelung und –benennung
nach sich zog. Möglicherweise
war einst die Bodenqualität ur-
sächlich für die Siedlungsaufga-
be gewesen, denn das Wet-
schaftstal bestand zumeist aus
unwirtlichen Sumpfflächen, wes-
halb die Handelsstraßen des
Mittelalters auch den Bogen
über Kehne machten. Der origi-

nelle Name Schlagpfütze ist aus
dem heutigen Sprachgebrauch
leider weitgehend verschwun-
den. Google-Maps kennt ihn
nicht mehr; interessanterweise
jedoch einige Wetter-Apps.

Hier endet mein Streifzug
durch die Jahrhunderte auf der
Suche nach den Spuren der wü-
sten Ortschaften rund um Mell-
nau, deren Geschichte nachzu-
spüren mir das größte Vergnü-
gen bereitet hat.

Sven D. Jerschow
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Das Wandern und Radfahren
erfreut sich gerade nach den
lang anhaltenden Corona-Be-
schränkungen der letzten Wo-
chen einer immer größeren Be-
liebtheit. 

Im gesamten Hessenland
wird eine auffällige Steigerung
von bewegten Naturliebhabern
registriert. Teilweise wurde so-
gar eine Verdopplung der Zah-
len festgestellt.

Der innerdeutsche Tourismus
ist für Viele in dieser Zeit eine
echte Alternative zu Fernreisen
und Kurztrips ins europäische
Ausland.

Auch in Mellnau kann man ei-
ne Zunahme der naturverbun-
denen Besucher feststellen. Nie
zuvor war der Kuckucksweg so
belebt wie in diesem Jahr. Auf
den Waldwegen rund um den

Christenberg tummeln sich die
Radfahrer. Der aktuelle Boom
auf dem Fahrradmarkt wird
auch hier allzu deutlich. Die Re-
gion bietet neben der tollen
Natur eine hohe Erlebnisqua-
lität.

Aus diesen Veränderungen
ergeben sich neue Chancen
und Herausforderungen für den
heimischen Tourismus. 

Die Krise birgt eine Chance,
den Tourismus vor Ort neu zu
denken und zu lenken – in Rich-
tung eines nachhaltigen Touris-
mus, der die Umwelt schont
und klimafreundlich ist.

Was können wir tun?
• Die Beschilderung vom

Kuckucksweg wurde bereits
verbessert. Durch den dies-
jährigen Corona-bedingten
Ausfall der Sprachboxen sind

einige Lücken entstanden,
die dem Wanderer die Weg-
findung erschwerten. Es gibt
noch weitere Ideen zum Wan-
derweg, die im kommenden
Jahr umgesetzt werden sol-
len.

• Es fehlt an Infotafeln: beson-
ders am DGH und am Tret-
becken sollten Tafeln wie be-
reits an der Burg stehen, an
denen sich der Wanderer
über die Region und die An-
bindung an bestehende Rad-
und Wanderwege informie-
ren kann. Ein QR-Code Schild
am DGH wäre ein guter Start-
punkt zu einem innerörtlichen
Spaziergang zu den bereits
vorhanden QR-Code Stan-
dorten im Dorf.

• Ausbau des Radwegenetzes:
Eine Anbindung an Lahnrad-
weg über Unter- u. Oberros-
phe würde den Radlern den
Besuch erleichtern. Eine Fahr-
radservicestelle sollte für Not-
fälle erreichbar sein.

• Die Gastronomie vor Ort soll-
te gestärkt und ausgebaut
werden. Eine Erweiterung
des kulinarischen Angebots,
zum Beispiel mit einer
Wurst/Käseblatte wäre wün-
schenswert. 

• Langfristiges Ziel: Aufbau ei-
nes zentralen Anlaufpunkts
für den Tourismus. Idealer
Standort wäre das Gelände
am Mellnauer Forsthaus. Hier
könnte das „Tor zum Burg-
wald“ entstehen um den Be-
suchern über die Besonder-
heiten vor Ort zu informieren.
Ein Burg-Wald-Museum fän-
de sicherlich viel Zuspruch.
Ein kleines Cafe vor Ort wür-
de das Angebot abrunden.
Ein gutes Beispiel bieten die
Eingangsportale zum Natio-

nalpark Eifel. Hierbei handelt
es sich um Informationshäu-
ser, die eine Tourist-Info und
unterschiedliche Ausstellun-
gen zu Themen des National-
parks Eifel beinhalten. Digita-
le Geländemodelle geben ei-
nen ersten Überblick über das
Großschutzgebiet 
(www.nationalpark-eifel.de)
Ein solches Unterfangen ist si-

cherlich nicht mit den wenigen
Händen aus Mellnau zu schul-
tern. Doch im Verbund mit den
Nachbardörfern, der Region
Burgwald-Ederbergland und
ansässigen Naturschutzorgani-
sationen ist es zu realisieren. 

Die Region muss sich auf die
neuen Gegebenheiten neu auf-
stellen um als Tourismusstan-
dort langfristig zu profitieren. 

Jetzt ist genau der richtige
Zeitpunkt, dass wir uns mit der
neuen Ideen für einen sanften
regionalen Tourismus auf den
Weg machen. Wir müssen be-
währte Angebote stärken und
ausbauen, wir müssen neue An-
gebote schaffen und mit enga-
gierten Helfern die touristische
Infrastruktur aufwerten. Sollten
es die Corona-Beschränkungen
zulassen, wäre es wünschens-
wert, wenn Verantwortliche aus
Ortsbeirat, der Vereinsgemein-
schaft oder auch weitere Inter-
essierte noch in diesem Jahr in
Klausur treten, um die eine
oder andere Idee auf den Weg
zu bringen. A.Völk

Weitere Infos zum Thema fin-
det man in der Landtourismus-
strategie für Hessen, die Um-
weltministerin Hinz im Juni die-
ses Jahres vorgestellt hat. htt-
ps://www.hessen.de/presse/pre
ssemitteilung/wo-gehts-denn-
hier-zum-wasser-0

Viel los auf dem
Kuckucksweg…

Foto: M. Böttner



Der gute alte 
Kaugummiautomat...

Es gibt bestimmt nur wenige
Mütter und Väter, die während
eines Spaziergangs durch Mell-
nau oder auch an anderen Or-
ten noch nicht von ihrem Kind
um 50 Cent oder gar einen Eu-
ro für den Kaugummiautomaten
angebettelt worden sind. 

Ich selbst habe mich bereits
mehrmals dabei ertappt, den
Kleinen ruhig zu erklären, dass
das Geld rausgeschmissen ist,
weil eh nur Quatsch drin ist und
die Kaugummis alt sind, nicht
schmecken und eh schlecht für
die Zähne sind. Doch in dieser
Situation dringt natürlich keine
vernünftige Belehrung zu einem
Kind durch, das begierig den
roten Automaten mit buntem
Inhalt betrachtet. 

Zeugen der Kindheit 
Und wenn wir Erwachsenen

mal ehrlich sind, wie vielen Au-
tomaten haben wir einst unsere
Groschen anvertraut? Bestimmt
erinnern sich noch viele von uns
an die Hoffnung, dass ein Ring,
ein Armband, ein Flummi, eine
kleine Taschenlampe oder ein
winziges Taschenmesser raus-
kommt?! Spaß und Freude für
kleines Geld, wie es auch Ende
Juli in einem OP-Artikel zu le-
sen war: Kleingeld in den Geld-
schlitz des Automaten stecken,
am Griff drehen, auf das
Klickern warten und die Klappe
zum Schacht öffnen, wo der
neue Schatz zum Liegen
kommt. In vielen kleinen Orten
ohne Läden boten die Automa-
ten oftmals die einzige Zer-
streuungsmöglichkeit und vie-
lerorts ist das auch heute noch
so. Irgendwann verlieren natür-
lich die heranwachsenden Kin-
der bzw. Jugendlichen das In-
teresse an Automaten gefüllt
mit Kaugummis und Spielzeug.
Ob das dann evtl. einsetzende
Interesse an Automaten mit an-
deren Inhalten unbedingt wün-

schenswert ist, darüber lässt
sich streiten. 

Hintergrund der 
Kaugummiautomaten

Ungefähr 800.000 Automaten
hängen an Deutschlands Haus-
wänden. Wann der erste Kau-
gummiautomat Premiere feier-
te, lässt sich nicht genau bele-
gen. Einige Quellen besagen,
dass frühstens 1950 die ersten
Kaugummiautomaten Einzug
gehalten haben, da „eine harte
Währung die Voraussetzung
war“. Heutzutage teilen sich um
die 6.000 Automatenaufsteller
den Markt des Kaugummiauto-
matengeschäftes. Einige Auf-
steller haben bis zu 30.000 Au-
tomaten, andere nicht mal ein
Zehntel davon. Laut einem Auf-
steller aus Maintal benötigt man
schon 2400 aufgehängte Auto-
maten, um davon einigermaßen
leben zu können. Dass der oft
totgesagte Kaugummiautomat
aber durchaus lebendig ist und
sogar auch lukrativ, zeigt sich an
den Provisionszahlungen, die
die Hausbesitzer für die Auto-
maten an ihren Wänden bekom-
men. So bringen beispielsweise
die Kaugummiautomaten an der
Hauswand mehr Provision ein
als Zigarettenautomaten, wie
ein Aufsteller berichtet. Dass die
Kaugummiautomaten, wie viele
vermuten, eher im Verschwin-
den sind, kann also nicht be-
stätigt werden. 

Der Kaugummiautomat 
als Kunstobjekt

Der Kaugummiautomat weckt
jedoch nicht nur bei Kindern
Begehrlichkeiten, sondern bie-
tet auch Faszination und Inspi-
ration für viele Künstler. Im be-
reits angesprochenen Artikel
der OP wird über Michael Mein-
hard, gebürtig aus Siegen, be-
richtet, der seit 2008 Automa-
ten mit der Fotokamera sam-
melt und 2019 ein Fotobuch mit
dem Titel „Vernachlässigte Zen-

tren früheren Konsums“ veröf-
fentlicht hat. Unter www.kau-
gummiautomatenbuch.de kann
sich der jetzt neugierige Leser
einen Eindruck verschaffen. 

Neben dem Siegener gibt es
weitere Künstler, die Automa-
ten mit der Kamera einfangen
und diese Bilder veröffentli-
chen, wie z.B. der Berliner Foto-
graf Manuel Schröder mit seiner
Ausstellung „100mal durchge-
kaut“. Voller Anteilnahme be-
schreibt Schröder seine Prota-
gonisten: „Schlichte Gestalten
der Alltäglichkeit, die ein Ge-
sicht haben, eine Geschichte,
ein Wesen: Kaugummi-Automa-
ten.“

Der Automat hat Zukunft
Dass der Kaugummiautomat

vielleicht wider Erwarten nicht
auf dem Abstellgleis steht, ist
bereits angesprochen worden.
Wie selbstverständlich hängt er
noch an einigen Hauswänden in
Mellnau und wir Erwachsenen
nehmen ihn oft gar nicht mehr
bewusst wahr. Auch Zigaretten-
automaten bieten ein alltägli-
ches Bild und über die Kon-
domautomaten, wie sie oftmals
auf dem Weg zu den Toiletten
in Kneipen und Diskotheken
aufgehängt sind, macht sich
auch niemand besondere Ge-
danken. 

Wirklich wahrgenommen, zu-

mindest für eine kurze Zeit, wer-
den die Automaten, die noch
nicht ganz so lange unsere tägli-
chen Wege zur Arbeit, zum Ein-
kaufen etc. säumen oder die
Automaten, auf die durch Wer-
bung im Wetteraner Boten etc.
aufmerksam gemacht wird. Au-
tomaten mit Frischmilch, Wurst
und Eier in Amönau, ein Eierau-
tomat in Göttingen und seit ei-
nigen Monaten auch in Unter -
ros phe bieten nun wieder neue
Möglichkeiten für Dörfer ohne
Läden oder für Vorbeifahrende
zu jeder Uhrzeit. Dass bei sol-
chen Automaten jedoch der
Spaß und die Spannung auf der
Strecke bleiben, lässt sich nicht
von der Hand weisen. 

Ein weiterer Versuch? 
Vielleicht betrachtet ja der ei-

ne oder andere Leser beim
nächsten Spaziergang durch
Mellnau die Kaugummiautoma-
ten etwas genauer, geht viel-
leicht etwas großzügiger auf
das Betteln des Kindes nach ei-
ner Münze ein oder probiert es
einfach selbst, weil er sich an
das Gefühl und Kribbeln beim
Einwerfen eines Geldstückes in
den Automaten erinnert. Und
wer weiß, vielleicht hat man ja
nach all den Jahren den Dreh
heraus… ?!

Text: Claudia Schräder
Foto: Anna Schräder 
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Wer hat den Dreh raus? 



Neben vielen anderen Tier-
gruppen zeigt sich auch bei un-
seren Heuschrecken in den letz-
ten Jahrzehnten eine zuneh-
mende Dynamik in der Entwick-
lung ihrer Vorkommen.
Während besonders die auf be-
stimmte Biotope festgelegten
Spezialisten unter ihnen durch
den fortschreitenden Verlust
geeigneter Lebensräume weiter
dezimiert und in ihren Bestän-
den gefährdet werden, breiten
sich demgegenüber etliche
wärmeliebende Arten zuneh-
mend aus und besiedeln für sie
neue Gebiete. Der Klimawandel
fördert die Verbreitung dieser
Arten, indem er die Lebensbe-
dingungen in zuvor klimatisch
weniger geeigneten Regionen
verbessert. Die Rasanz, mit der
sich manche selbst weniger
flugfreudigen Arten derzeit aus-
breiten, ist allerdings ohne die
direkte „Mithilfe“ durch den
Menschen kaum möglich.

Eine interessante Art, die von
der Mobilität der Menschen bei
der Ausdehnung ihrer Verbrei-
tungsgebiete profitiert, ist die
Südliche Eichenschrecke (Me-
conema meridionale).

Aus dem sonnigen Süden
Diese zarte, hellgrüne Heu-

schrecke ist ursprünglich in Itali-
en und den daran angrenzen-
den Regionen in Südeuropa be-
heimatet und wurde erst in den
60er Jahren auch in Südwest-
Deutschland nachgewiesen.

Durch den klimatisch begün-
stigten Oberrheingraben er-
folgte die weitere Besiedlung
des Landes in nördlicher und
östlicher Richtung. Erstfunde
der Art erfolgten 1985 in Hes-
sen, 1991 in NRW, in Nieder-
sachsen und Berlin in 2007. In
Hessen ist seit der Jahrtausend-
wende eine deutliche Ausbrei-
tung zu verzeichnen, erste
Nachweise aus Osthessen sind
allerdings erst seit 2017 be-
kannt. Inzwischen kann man die
Art selbst an der Nord- und
Ostseeküste finden und an vie-
len wärmebegünstigten Orten
hat sie sich offenbar fest eta-
bliert.

Ein echter „Trittbrettfahrer“
Bei uns fühlen sich die Tiere

häufig in Städten und menschli-
chen Siedlungen mit ihren
höheren Durchschnittstempera-
turen besonders wohl und fin-
den sich hier in Parkanlagen
und Gärten oder an begrünten
Hausfassaden. Ihre Vorliebe für
eine warme Umgebungstempe-
ratur führt auch dazu, dass man
die Tiere gelegentlich auf und
an Kraftfahrzeugen entdecken
kann. Offenbar werden sie von
der Wärmeabstrahlung von ab-
gestellten Fahrzeugmotoren
ebenso angezogen, wie von
den höheren Temperaturen auf
der Oberfläche von in der Son-
ne geparkten Karossen. Wer-
den die Fahrzeuge dann in
Gang gesetzt, versuchen sich

die Tiere nicht etwa mit einem
rettenden Sprung in Sicherheit
zu bringen, sondern krallen sich
an ihrer Unterlage fest. Selbst
an glatten Oberflächen finden
ihre mehrgliedrigen Füße noch
Halt. Es wurden schon Südliche
Eichenschrecken an fahrenden
Autos beobachtet, die noch bei
Geschwindigkeiten von deut-
lich über 100km/h dem Fahrt-
wind trotzen und sich an ver-
meintlich rutschigen Unterlagen
festhalten konnten. Auf diese
Weise können die kaum 2 cm
messenden Tiere in kürzester
Zeit enorme Distanzen über-
brücken. Um eine vergleichbare
Ausbreitung auf natürliche Wei-
se, sozusagen aus eigener Kraft
zu schaffen, würde die Art un-
gleich längere Zeiträume, viel-
leicht etliche Jahrzehnte oder
gar Jahrhunderte, benötigen.

Nächtlicher Besucher
Mit ihren verkürzten, nur

schuppenförmig vorhandenen
Flügelchen sind die Tiere nicht

in der Lage sich fliegend fortzu-
bewegen, allerdings besitzen
sie ein hervorragendes Sprung-
vermögen. Wie ihre häufiger zu
findende Verwandte, die Ge-
meine Eichenschrecke, lebt die
Südliche Eichenschrecke auf
verschiedenen Baum- und
Straucharten. Auf der Suche
nach einem warmen Unter-
schlupf geraten die nachtakti-
ven Kletterkünstler besonders
am Ende des Sommers nicht
selten durch geöffnete Fenster
auch in Häuser und Wohnun-
gen. Entgegen dem allgemein
eher schlechten Image von
Heuschrecken als gefräßige
„Schädlinge“, können die für
Menschen völlig harmlosen
Hüpfer sogar als „Nützlinge“
bezeichnet werden. Sie
ernähren sich ausschließlich von
Blattläusen, kleinen Raupen
und anderen Insekten.    

Über Fundmeldungen, idea-
lerweise in Verbindung mit aus-
sagekräftigen Belegfotos, freut
sich der Autor. Lothar Feisel
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Tierische Neubürger (Teil 2): Die Südliche Eichenschrecke

Fotos: Lothar Feisel
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Ende Juni trafen sich einiger
fleißige Helfer um den Wasser-
lauf am Mellnauer Tretbecken
wieder herzustellen. Schon seit
Wochen lief kaum noch Wasser
aus dem Ablauf. Altbürgermei-
ster Hermann Hahn hatte einige
der Beteiligten schon vorher in-
struiert, wie man die alte Lei-
tung vom Rollerborn spült und
was sonst noch zu tun ist, um ei-
nen Wasserlauf zu gewährlei-
sten. 

Um die Leitung spülen zu
können musste der Absteller
auf der Wiese oberhalb des
Feuerlöschteichs im Krämers-

grund geöffnet werden. Der
Absteller machte schon seit
Jahren Probleme. Der passen-
de Schlüssel war verschwunden
und der neue anhand eines Mu-
sters aus Knete angefertigte
Schlüssel passte zwar perfekt,
aber der Absteller ließ sich
trotzdem nicht öffnen.

Daher entschied „Wassermei-
ster“ Bernhard Sause (Schnei-
rersch) den Absteller frei zu le-
gen. Nach schweißtreibender
Arbeit wurde das Ganze freige-
graben und man stellte schließ-
lich fest: der Wellenkonus ist
hinüber und musste erneuert

werden.
Anschließend zog man weiter

zum Luftschacht. Hier stellten
die Helfer eine Beschädigung
einer Abdeckung fest.

Danach überprüfte man den
Absteller der ca. dreihundert
Meter hinter dem Forsthaus auf
der gleichen Seite liegt. Hier
funktionierte alles einwandfrei.
Danach ging es den Berg hinauf
und man reinigte die „Zuflüsse“
des Rollerbornschachts und
diesen selbst von eingespülten
Schlamm und Sand. Wild-
schweine hatten den Bereich
vor dem Einlaufschacht der-

maßen zerwühlt, dass die Drai-
nagerohre kein Wasser mehr
aufnehmen konnten.

Mittlerweile wurde der de-
fekte Wellenkonus durch Be-
schäftigte der Stadt Wetter aus-
getauscht und das Wasser läuft
in gewohnter Manier seinen
Weg vom Rollerborn zum Tret-
becken. Etwa 3 Liter pro Minute
sprudeln aus dem Ausfluss.
Nicht so viel wie in der Vergan-
genheit, was sicherlich auch
dem trockenen Sommer ge-
schuldet ist. Auf alle Fälle hat es
allen Beteiligten Spaß gemacht! 

M. Götzfried u. A. Völk

Julian Balzer zeichnete sich durch seinen unermüdlichen Einsatz aus 

Zwischendurch nahmen sich die Männer Zeit, eine mächtige Kiefer
zu vermessen. Zum Umgreifen des Stammes benötigte es drei aus-
gewachsene Mellnauer (die die Luft anhielten und die Bäuche ein-
zogen) um sich mit ausgestreckten Armen an den Fingerspitzen zu
berühren. Die dabei nicht ausbleibenden, fachmännischen Kom-
mentare machten das Ganze zu einem unvergesslichen, für die
Nachwelt festgehaltenem Bild. Fotos: A. Völk

Wasser 
für das 
Tretbecken

weitere Fotos auf: mellnauer-gemeindearchiv.de



Die L(i)ebenswertes Rosphetal
gGbR um Werner und Bärbel
Müller aus Unterrosphe hat er-
ste Projekte im Rosphetal ins
Rollen gebracht. Biodiversität
und Freifunk machen den An-
fang.

Biotopteich in Unterrosphe
Aus der Biodiversitätsgruppe

in Unterrosphe und der Waldju-
gend Rosphetal entwickelte sich
der Wunsch nach einem weite-
ren Biotop-Teich in ortsnähe.
Die Stiftung Rosphetal unter-
stützt dieses Vorhaben in der Or-
ganisation.

Ähnlich der Teiche Richtung
Oberrosphe, welche dankens-
werterweise auf einer privaten
Wiese angelegt werden konn-
ten, soll zeitnah ein weiterer
Teich entstehen.

Der mit der Kirchengemeinde
Rosphetal geplante Standort be-
findet sich am Ortsausgang von

Unterrosphe Richtung Göttingen
auf einer Wiese der Kirche
(„Pfarrwiese“). Die Nähe zur Ro-
sphe ist ideal für ein solches Vor-
haben, um den Teich langfristig
in einem stabilen und ökologisch
wertvollen Zustand zu erhalten.

So ein Biotop-Teich bietet
nicht nur viele Chancen für unse-
re Artenvielfalt. So ist er ein
wichtiger Lebensraum für ver-
schiedene Amphibien oder Li-
bellen, aber auch Nahrungs-,
Brut- und Rastplatz für viele Vo-
gelarten, welche durch die
Trockenheit immer weniger
Rückzugsräume finden.  Eben-
falls hat er kühlende Wirkung auf
das Orts-Klima und belebt das
Landschaftsbild durch weitere
Strukturen. Durch periodische
Wasserstandschwankungen kann
er außerdem dem Wasserrück-
halt bei Starkregen nach Dürre –
etwa bei heftigen Sommergewit-
tern – dienen und so beim Auf-

füllen des Grundwassers helfen.
Die Kosten für das Projekt

werden, wie auch schon bei an-
deren regionalen Naturschutz-
maßnahmen,  durch die Natur-
schutzbehörde des Landkreis
Marburg-Biedenkopf übernom-
men, die dafür Mittel  bereit
stellt, die aus Ausgleichszahlun-
gen für landschaftsverbrauchen-
de Baumaßnahmen in der Regi-
on stammen. Somit wäre eine
Umsiedlung oder Wiederansied-
lung gefährdeter Arten gegebe-
nenfalls möglich.

Ebenfalls ist im gleichen Zuge
auf dem Kirchengelände die An-
lage einer Hecke und eines Stor-
chenmast geplant, sowie die Re-
naturierung der angrenzenden
Rosphe. Ein verfallenes Stau-
wehr aus Beton wurde bereits im
Rahmen der Gewässerunterhal-
tungsmaßnahmen durch den
Bauhof der Stadt Wetter besei-
tigt.

Vielleicht sind die Unterros-
pher Umweltschutzvorhaben ja
auch Anregungen für weitere
gewünschte und durchführbare
Projekte in den anderen Gemar-
kungen des Rosphetals. Die
Waldjugend Rosphetal steht
gerne für Informationen zum
Biotop- und Artenschutz unter
folgender Kontaktadresse zur
Verfügung: rosphetal@waldju-
gend-hessen.de

Ausblick auf die 
digitale Kreisstraße

In Oberrosphe wurde Anfang
Oktober die Kirche und der um-
liegende Platz mit Freifunk er-
schlossen. Die Installation ist
kompatibel zum Mellnauer Sy-
stem und stellt einen ersten
Ankünpfungspunkt für die digi-
tale Kreisstraße dar.

Zum Ende des Jahres wird
das Freifunknetz außerdem
noch nach Unterrosphe erwei-
tert. In einer ersten Aktion sollen
am Sportplatz, am Tennisheim
und am Festplatz die ersten
Hotspots installiert werden.

Über den Nutzen für die All-
gemeinheit hinaus freut sich ins-
besondere der Tennisverein
über die kommende Verbin-
dung. Der Ex-Mellnauer und
Vorsitzende des Tennisvereins,
Martin Schäfer, hält fest: „Es ist
gut, dass die Stiftung das Frei-
funk-WLAN ins ganze Rosphetal
bringen will und die Vereine hier
aktiv unterstützt. Genauso wie
Strom und fließend Wasser
gehört Internet mittlerweile ein-
fach dazu. Wir freuen uns, schon
bald mit dabei zu sein.“

Wer sich mit Elektro oder IT
auskennt und das Freifunkpro-
jekt in unserer Region unterstüt-
zen will, meldet sich zwecks Hel-
ferkoordination bei freifunk@
mellnau.de. Andreas W. Ditze
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Stiftung im Einsatz fürs Rosphetal

Ein Laubfrosch auf dem Daumen von Förster Norbert Wegener.
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Von Andreas W. Ditze

Newsletter

6 Windräder sollen vor Mell-
nau entstehen, obwohl die
Stadt weiterhin gegen die Aus-
weisung als Windvorranggebiet
klagt. Das hält die Investoren je-
doch nicht davon ab, den Ei-
gentümern im Vorranggebiet
jede Menge Pacht für ihre
Flächen anzubieten. Kaufen will

seltsamerweise niemand –
pachten jedoch schon. Warum
die Flächen kein Windradinve-
stor kaufen will und wieviel Euro
der Hektar bringt, erklärt die BI
Windkraft Wetter unter htt-
ps://www.bi-windkraft-
wetter.de/kommentierte-inve-
storenbroschuere/ .

Soviel bringt ein Windrad vor Mellnau

In der Zeit vom 18. auf den
19. August 2020 hat im Watten-
scheider Lager jemand Spiel,-
Sport-, Deko- und Bastelutensi-
lien sowie Getränkekisten und
Leergut geklaut. Teile der Beu-
te befanden sich in fünf Alukof-

fern. Der Schaden liegt bei ca.
800 Euro. Die Polizei in Mar-
burg bittet um sachdienliche
Hinweise. Polizei Marburg:
06421-4060. https://www.pres-
seportal.de/blaulicht/pm/43648
/4684791

Diebstahl im Wattenscheider Lager

www.mellnau.de

Auf dem Wanderparkplatz am
Ende der Alten Höhle gibt es
jetzt auch freies WLAN. Herzli-

chen Dank an Ingrid & Gerhard
Feike für die Netzzugangsspen-
de.

WLAN auf dem Wanderparkplatz

Die Oberhessische Presse hat
kürzlich die 10 skurrilsten
Straßennamen im Landkreis zu-
sammengestellt. Auch Mellnau
hat es auf die Liste geschafft –
die “Alte Höhle” brachte uns

Platz 4 ein. Herzlichen Glück-
wunsch! https://www.op-mar-
burg.de/UNIversum/Zehn-Din-
ge-im-Landkreis/Skurrile-Stras-
sennamen-im-Landkreis

Platz 4 für Mellnau

Das Protokoll der Sitzung des
Ortsbeirats vom 19. August
2020 ist jetzt online nachzulesen
unter https://www.mellnau.de/
wp-content/uploads/2020/09/
20200819-Protokoll-der-Orts-
beiratssitzung-Final.pdf. Inhalt-

lich ging es u.a. um einen mögli-
chen Hof für Autisten und ältere
Menschen, den Weg vom Lack
de Kack bis zur K1, die Renovie-
rung des DGH, Windkraft, Frei-
funk, Friedhof und den Haus-
haltsplan 2021.

Protokoll der Ortsbeiratssitzung

Ende Juni wurde bekannt,
dass zwischen Februar und
April in einem Wald bei Mellnau
433 Festmeter Fichtenholz ge-
stohlen wurden. Die Menge
entspricht vier Lastwagenladun-

gen und hat einen Wert von ca.
11.500 Euro. Auch hier bittet
die Polizei um Hinweise. htt-
ps://www.presseportal.de/blau-
licht/pm/43648/4638682

433 Festmeter Holz geklaut

Es war absehbar, nun ist es of-
fiziell: das alljährliche Schockto-
berfest muss in diesem Jahr pan-

demiebedingt ausfallen. Die pri-
vaten Halloween-Rundgänge im
Dorf sind davon nicht betroffen.

Schocktoberfest fällt aus

Kornblumen und Klat-
schmohn zierten in den vergan-
genen Wochen zahlreiche Weg-
esränder – und das nicht zufäl-
lig. Aus Mellnau kennen wir es,
dass an vielen Äckern nach der
Ernte noch Sonnenblumen und
andere Blühmischungen ste-
hen. Dass nun auch in den Mo-
naten davor weitere Blüh-
flächen angelegt wurden, ist ein
ganz handfester Beitrag unserer
Landwirtschaft zur Artenvielfalt
hier vor Ort. Das Anlegen von
Blühstreifen über mehrere Hek-
tar macht Arbeit und kostet die
Landwirte Zeit und Geld. Umso
schöner, dass die Blühstreifen
in diesem Jahr noch mehr ge-
worden sind. An dieser Stelle

geht ein herzliches Dankeschön
an alle, die sich aktiv für die Ar-
tenvielfalt einsetzen.

Vielen Dank für die Blumen

Das Amtsgericht Schwalm-
stadt hat kürzlich gegen einen
Bürgermeister ein Urteil wegen
fahrlässiger Tötung erlassen,
nachdem drei Kinder in einem
Dorfteich ertrunken sind. Im
Rahmen des Gerichtsprozesses
kam auch die Frage auf, wie weit
die Verkehrssicherungspflicht
der öffentlichen Hand geht. Da
der Uferbewuchs am Dorfteich
in Mellnau ziemlich unübersicht-

lich ist und es auch hier leicht
vorstellbar ist, dass ein Kind in
den Teich hineinfallen könnte,
kam der Ortsbeirat zu dem
Schluss, den Zugang zum Teich
bis auf weiteres zu sperren. So-
bald die Haftungsfragen geklärt
sind oder sich jemande finden
sollte, der die Pflege des Tei-
ches übernimmt, kann über eine
Öffnung der Teichanlage ge-
sprochen werden.

Dorfteich wird gesperrt



Öffnungszeiten:     
Mittwoch-Freitag: 17.00 - 22.00 Uhr

Wochenende- und Feiertage: 12.00 - 22.00 Uhr 
Montag + Dienstag: Ruhetag        

Für Gruppen und Vereine sind nach Vereinbarung auch
abweichende Zeiten möglich. (Tel. 06423 / 5 43 97 78)

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Öffnungszeiten:
Mo + Di geschlossen, Mi - Fr 18.00 - 21.00 Uhr

Sa 15.00 - 21.00 Uhr, So 12.00 - 20.00 Uhr
Warme Küche:

Mi - Sa 18.00 - 20.00 Uhr, So 12.00 - 14.00 Uhr, 18.00 - 20.00 Uhr
Nach Voranmeldung sind wir für Gruppen gerne auch zu 

anderen Zeiten für Sie da.
Tel.: 06423 - 5439778

Getränkefachgroßhandel
Christian Schmidt

An der Marburger Str. 40
35117 Simtshausen, 

Tel. 06423-51117

Hier könnte auch Ihre Anzeige stehen!
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Sanierung der Burg dringend
notwendig

Mellnau ist in gewisser Weise
ein besonderer Ortsteil von
Wetter. Keinen anderen Ort
kann man von so vielen Positio-
nen um Wetter herum erken-
nen. Ob von Warzenbach, Nie-
derwetter oder von der Kern-
stadt, Mellnau hat man fast im-
mer im Blick. Aber auch über
Wetters Grenzen hinaus ragt
Mellnau am Horizont empor,
wie z.B. vom Frauenberg, Rim-
bergturm usw.. Dabei sticht
natürlich Mellnaus Wahrzeigen,
die Burg mit dem Burgfried be-
sonders hervor, was auch ganz
sicher der Grund dafür ist, dass
viele Besucher aus Nah und
Fern die Burg sehr gerne als
Ausflugsziel nutzen. Die Burg

Mellnau ist in jedem Fall von
ganz besonderer Bedeutung. 

Gesprächsanlass auf der Burg
Leider nagt bereits seit vielen

Jahren der Zahn der Zeit an
dem wunderschönen, histori-
schen Bauwerk. 

Aus diesem Anlass traf sich
kürzlich bei noch wunderschö-
nem Spätsommerwetter eine
Personengruppe auf der Burg,
um die notwendigsten Restau-
rierungsmaßnahmen und mög-
lichen Förderungen zu bespre-
chen: Margot Diehl (Ortsvorste-
herin), Christian Diehl (Vorsit-
zender Heimat- und Verkehrs-
verein), einige Stadtverordnete
und Mitarbeiter der Stadtver-
waltung Wetter und Sören Bar-
tol (MdB, SPD).

Sanierungsplan & Kosten
Laut Nadja Ebert von der

Stadtverwaltung kann der Sa-
nierungsbedarf in zwei Stufen
eingeordnet werden: die drin-
gendsten Arbeiten müssen in-
nerhalb der nächsten 3 Jahre
erledigt werden, innerhalb von
5 Jahren stehen jedoch weitere
Arbeiten an, um eine sichere
Nutzung der Burg zu gewährlei-
sten. Bei dem Treffen wurde
weiterhin detailliert erläutert,
welche Teile der Burg vorrangig
restauriert werden müssen. Die-
se sind vor allem die äußere
Mauer des Turms, der Torbo-
gen und Teile der Burgmauer
Die Gesamtkosten belaufen
sich auf ca. 1-1,5 Million Euro
und werden auf mehrere Bau-
abschnitte verteilt. 

In den Gesprächen ließ sich
Sören Bartol vom Handlungsbe-
darf überzeugen. 

Dank & ein weiterer Wunsch
Christian und Margot Diehl

bedankten sich für Sören Bar-
tols Einsatz und hoffen auf bal-
dige Fördermittel für die Sanie-
rung. Die Ortsvorsteherin er-
gänzte, dass es hilfreich wäre,
wenn Herr von Schutzbar, der
Eigentümer der Burg, diese an
die Stadt Wetter abtreten wür-
de, weil dadurch die Fördermit-
tel höher ausfallen könnten.
Dies ist im Moment jedoch sehr
unwahrscheinlich. 

Harald Ackermann
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Von links nach rechts: Stefan Bordt (Stadt Wetter), Christian Diehl (Heimat- und Verkehrsverein), Nadja Ebert (Stadt Wetter), Sören Bartol
(MdB, SPD), Gerd Nienhaus (SPD-Vorsitzender), Harald Ackermann (Stadtverordneter), Helga Hübner (Erste Stadträtin), Margot Diehl
(Ortsvorsteherin), Angelika Löber (MdL, SPD) und Michael Brühl (Stadtverordneter).

Hilfe für ein
Wahrzeichen 


